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gehört mittlerweile zu den profiliertesten Musiktheaterautoren und Regisseuren seiner Generation. Vor allem mit seinen gesellschaftssatirischen Musicals, aber auch mit zahlreichen Operettenbearbeitungen hat er sich in der deutschsprachigen Theaterlandschaft einen Namen gemacht. 

Geboren 1965 in Flensburg,  lebt und arbeitet Peter Lund seit 1987 als freischaffender Regisseur und Autor in Berlin. Zahlreiche Inszenierungen an deutschen Stadt- und Staatstheatern, unter anderem Braunschweig, Bremen, Hamburg, Hannover, Basel, Innsbruck, und Wien. Von 1996 bis 2004 Leitungsmitglied der NEUKÖLLNER OPER in Berlin, die sich mittlerweile zu einem der kreativsten Uraufführungsorte für heutiges Musiktheater entwickelt hat. Dort als Autor unter anderem die Musicals  „Das Wunder von Neukölln“ mit der Musik von Wolfgang Böhmer, „Die Krötzkes kommen!“ mit Niclas Ramdohr und seit 2000 mit dem Komponisten Thomas Zaufke, u.a. „Babytalk“, „Elternabend“ und „Held Müller“. Seine Stücke wurden an zahlreichen deutschen Bühnen nachgespielt. Sein Stück „Hexe Hillary geht in die Oper“ entwickelte sich in den letzten Jahren zum heimlichen Renner des musikalischen Kindertheaters und erlebte 2009 seine Uraufführung in Taiwan .

Seit 2002 ist Peter Lund leitender Professor am Studiengang Musical/ Show der UdK Berlin.

In Wien hat Peter Lund bisher hauptsächlich am Theater der Jugend gearbeitet, für das er die Uraufführungen „Jumping Jack“, „Der Elefantenmensch“ und „HerzLos“ schrieb. An der Volksoper erlebte seine Bearbeitung von „Orpheus in der Unterwelt“ 2008 ihre umjubelte Premiere. Im Februar dieses Jahres hatte ebenfalls seine Neufassung der „Blume von Hawaii“ dort Premiere, beide Produktionen in der Regie von Helmut Baumann. 

Aktuellste Arbeiten: „My Fair Lady“ 2008/09 am wiedereröffneten Admiralspalast in Berlin,

„Leben ohne Chris“ mit Wolfgang Böhmer an der Neuköllner Oper und „Der Rosenkavalier“ im März dieses Jahres in Darmstadt.
                                                          Der Zarewitsch von Franz Lehár            

